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Mit unserem bisherigen
Leitbild wurden auch un-
sere Ziele und Anliegen

ständig an die geänderten Rah-
menbedingungen angepasst. Den-
noch erschien es uns nun erforder-
lich, eine grundsätzliche Diskussion
über die derzeitige Position und die
zukünftige Ausrichtung unseres In-
stituts zu führen.
Es war uns ein Anliegen, nicht auf
Veränderungen von „außen“ zu
reagieren sondern aktiv zu agieren
und Entwicklungen einzuleiten. Wir
haben uns daher die Aufgabe ge-
stellt, ein neues Leitbild prozessori-
entiert, wie es für unser Institut
selbstverständlich ist, zu erarbeiten.
In einem zielorienterten ausführli-
chen Prozess haben wir Visionen
formuliert und Maßnahmen erar-
beitet. Schritte zur Umsetzung wur-
den festgelegt und Produkte defi-
niert. Besonders wichtig waren da-
bei auch die Teamführung und die
erneute Festlegung von Verantwor-
tungsbereichen.
Mit unserem neuen Leitbild werden
wir uns verstärkt zukunftsweisen-
den Themen und Projekten im
europäischen Umfeld widmen. Es
ist uns wichtig, eine noch stärkere
überregionale Kompetenz zu errei-
chen. Der Entwurf des Leitbildes

wird in der nächsten Generalver-
sammlung vorgestellt und mit ei-
nem entsprechenden Beschluss de-
finitiv.

Mit diesem Heft möchten wir über
Projekte, Initiativen und Impulse
aus unseren Fachbereichen berich-
ten, die unsere weitere Entwicklung
aufzeigen. Neben unseren klassi-
schen Bereichen treffen Projekte
wie DIS-ALP, crafts und nachhaltige
Stadtentwicklung schon den Puls
der Zeit. Weitere Projekte sind der-
zeit in der Vorbereitungsphase. Wir

werden in der nächsten Ausgabe
darüber berichten.
Das SIR wird zukünftig die Ge-
meinden, Regionen und Partner bei
der Konzeption und Durchführung
von europäischen Projekten ver-
stärkt unterstützen. Mit der vorlie-
genden Informationsbroschüre ge-
ben wir einen Überblick über un-
sere derzeitigen Tätigkeiten und
kommen damit unserem im Leit-
bild festgeschriebenen Ziel wieder
einen Schritt näher.

Ihr Peter Haider

Editorial: Mit dem neuen Leitbild in die Zukunft

Verstärkung im 
SIR-Team

Seit Dezember 2005 ver-
stärkt Frau DI (FH) Monika
Bischof das Team im Fach-
bereich Energie.

Gratulation 

Ganz herzlich gratulieren
möchten wir Andrea Singer
zur Geburt ihres Sohnes. 
Raffael hat am 26. Dezember
2005 das Licht der Welt er-
blickt.

Was gibt es Neues im SIR-Team? 

Projekte, Initiativen 
und Impulse aus unseren
Fachbereichen

Projekte, Initiativen 
und Impulse aus unseren
Fachbereichen

Zielstrebig – unser neues Leitbild.
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Vor 35 Jahren wurde mit der
„Dreiländervereinbarung“ der
Grundstein für die Schaffung

des Nationalparks Hohe Tauern ge-
legt, vor 25 Jahren dann ein erster
Teilbereich zum Nationalpark erklärt.

Der Nationalpark ist heute ein hoch-
karätiger Imageträger, Aushänge-
schild und Chance für die gesamte
Tauernregion. Er bewirkt eine viel-
fältige Wertschöpfung,
stärkt das regionale Be-
wusstsein, ergänzt den
Wirtschaftsstandort und
schafft zusätzliche Mög-
lichkeiten zur Positionie-
rung von Produkten und
Dienstleistungen im Be-
reich Landwirtschaft,
Handwerk, Handel und
insbesondere dem Touris-
mus. Potenziale werden
aktiviert, Einrichtungen im
Sinne einer durchgehen-
den Nationalpark-Quali-
tät verbessert und in eine
Gesamtkonzeption mitein-
bezogen.

Schon eine ganz einfache Betrach-
tung der gesamtwirtschaftlichen
Auswirkungen des Nationalparks
(Ausgaben der 16% „Nur-National-
park-Urlauber“ in der Region sowie
Förder- bzw. Projektmittel der Na-
tionalparkverwaltung, der Leader-
Arbeitsgemeinschaft Nationalpark-
region Hohe Tauern Salzburg und
der Salzburger Ferienregion Natio-
nalpark Hohe Tauern GmbH plus 
einer realistisch annehmbaren Ver-
doppelung dieser Mittel durch den
Multiplikatoreffekt) ergibt einen –
durch den Nationalpark ausgelösten

– jährlichen hohen Gesamtumsatz
von rund 52 Mio. € (zusätzlich). Seit
der Errichtung der Salzburger Na-
tionalparkverwaltung 1983 wurden
weiters rund 58 Mio. € „Regional-
einnahmen“ an direkten national-
parkspezifischen Bund-, Landes- und
Sponsorenmittel erzielt.

Der Nationalpark ist damit ein we-
sentlicher Motor für die gesamte Re-

gionalentwicklung, eine Bio-Mus-
terregion im landwirtschaftlichen
Bereich, die größte Besucherattrak-
tion Österreichs, er bringt zusätzlich
öffentliche Gelder und Förderungen
in die Region, er schafft und sichert
Arbeitsplätze.
Die Nationalparkregion ist eine der
zwei nächtigungsstärksten sowie im
Sommerfremdenverkehr die stabil-
ste und aktivste Tourismusregion
Salzburgs. Eine Vielzahl von wirt-
schaftlichen und kulturellen Akti-
vitäten und Projekten werden hier
Jahr für Jahr umgesetzt, eine Vielzahl
von Kooperationen und Netzwerken

aufgebaut. Der Nationalpark gehört
zu den bedeutendsten Werbeträ-
gern des Landes.

Die Partnerschaften von National-
park, Tourismus und gesamter wirt-
schaftlicher, kultureller und geistiger
Regionalentwicklung müssen beharr-
lich weiterentwickelt und der Natio-
nalpark weiterhin stimmig in das re-
gionale Geschehen integriert werden.

Die angestrebte und schon weit ge-
diehene internationale Anerkennung
durch die IUCN (Weltnaturschutz-
Union) wird auch die regionalwirt-
schaftliche Bedeutung des Alleinstel-
lungsmerkmales Nationalpark Hohe
Tauern noch stärken und nachhaltig
absichern. Diese internationale An-
erkennung sichert sowohl die Na-
turschutzleistungen des National-
parks, aber entscheidend auch die
ökonomische „Inwertsetzung“ im
Wege des Tourismus und der land-
wirtschaftlichen Produktvermarktung
langfristig ab.

Mag. Alois Fröschl

Regionalwirtschaftlicher Stellenwert für die Salzburger Nationalparkregion

Nationalpark Hohe TauernNationalpark Hohe Tauern
Die vorliegende Arbeit ist als Aktualisierung einer 1992/93 vom Salzburger Na-
tionalparkfonds beauftragten und vom SIR erstellten Regionalanalyse zu sehen.



Die Raumplanungsabteilung des Landes ist Partner im alpenraumübergreifenden
EU-Projekt DIS-ALP zur systematischen Erfassung von katastrophalen Schadens-
Ereignissen. Methodenentwicklung und Umsetzung für Ereignisse in Salzburg er-
folgten durch das SIR anhand der Gutachtensammlung des Landesgeologischen
Dienstes und von Hochwasserfotos im Archiv der Abteilung Wasserwirtschaft.

Mag. Walter Riedler

Das Land Salzburg ist als ge-
birgiges Land mit Naturge-
fahren vertraut und auch

immer wieder von Schäden durch
Naturereignisse betroffen. Voraus-
schauende Raumplanung und akti-
ve Schutzmaßnahmen versuchen
dem Risikopotenzial entgegenzu-
wirken. Beide Instrumente benöti-
gen den Zugriff auf „historische“
Daten – d.h. Dokumente über ver-
gangene Ereignisse – um angemes-
sene Maßnahmen setzen zu kön-
nen. Besonders wichtig sind histori-
sche Daten auch als unwiderlegba-
re Zeugnisse und Argumentations-
hilfen. Sie belegen vergangene

Schäden und helfen in der Über-
zeugungsarbeit bei Politik, Pla-
nungsbetroffenen und Medien zur
Durchsetzung von nötigen, oftmals

aber unpopulären oder teuren Maß-
nahmen.
Im Rahmen von DIS-ALP wurden aus
den Akten des Landesgeologischen
Dienstes der vergangenen 30 Jahre
rund 500 Rutschungen, Steinschlä-
ge/Felsstürze, Muren und Setzungen
mit den wichtigsten Kenngrößen auf-
bereitet (z.B. Ereignistyp, Material-
menge, Schadensausmaß, Gemein-
de, Aktennummer) und im Genauig-
keitsbereich 1:25.000 mittels GIS er-
fasst.

Der zweite inhaltliche Baustein –
Hochwasserbilder aus den Jahren
1899 bis 2005 – stammt von meh-

reren Fachreferaten des Wasserbaus,
von der Abteilung Raumplanung,
der Umweltschutzabteilung, von Be-
zirkshauptmannschaften, Feuerweh-

ren, externen Gutachtern und teil-
weise Privatpersonen. Rund 3.500
Bilder wurden strukturiert und da-
tenbankunterstützt nach dem DIS-
ALP-Standard beschrieben:

Wo?

Fluss, Gemeinde, Ortsbezeichnung,
für alle Überblicksfotos jeweils auch
der Schadensmittelpunkt als GIS-Ko-
ordinate

Wann?

Datum, Uhrzeit

Wer?

Fotograf, Bildquelle

Weitere Informationen unter: 

Hochwasserfoto Bereich Golling, 1959
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Bausteine eines 
Naturereignis-Katasters 
für Salzburg

Bausteine eines 
Naturereignis-Katasters 
für Salzburg

DIS-ALP Disaster Information System of ALPine Regions

Ereignisübersicht aus den Akten des Landes-
geologischen Dienstes

www.dis-alp.org
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Energiefragen als entscheidendes Zukunftsthema der Raumplanung

DI Andreas Fackler

Das Thema Energie soll künftig verstärkt in die Raumplanungspraxis einfließen.
Den Hintergrund bilden steigende Energiekosten und damit Erfordernisse zu
Energieeffizienz und Energiesparen. Energieexperten und Raumplaner des SIR
bündeln dazu Aktivitäten aus Land und Stadt Salzburg.

Energiefragen werden in der
Raumplanung bisher mehr
oder weniger innerhalb bzw.

parallel zu anderen Fachthemen be-
handelt. Konsequent durchgängig
bzw. als inhaltlicher Schwerpunkt
scheinen sie kaum auf. 
In 3 Projekten widmet sich das SIR ak-
tuell der verstärkten Einbeziehung des
Themas Energie in die Raumplanung:

Energie im neuen Raumord-
nungsgesetz (ROG) 

Eine Arbeitsgruppe aus Land Salz-

burg (Abteilungen Raumplanung
und Wirtschaft-Tourismus-Energie),
Stadt Salzburg (Raumplanung) und
dem SIR arbeitet an konkreten In-
halten bzw. Vorschlägen für die ver-
stärkte Berücksichtigung von Ener-
giefragen im neuen ROG.

Energie im räumlichen Ent-
wicklungskonzept der Stadt
Salzburg

Für die Stadtplanung Salzburg wur-
den eine Bestandsanalyse sowie kon-
krete Ziele, Maßnahmen und Hand-

lungsfelder zum Thema Energie im
Räumlichen Entwicklungskonzept
der Stadt erarbeitet. Energie- und
klimapolitische Vorgaben sowie In-
dikatoren zur Erreichung von Ener-
giezielen ergänzen die Inhalte.

Leitfaden Energie im Räumli-
chen Entwicklungskonzept

Aufbauend auf den Arbeiten für die
Stadt Salzburg und für das neue
ROG soll künftig ein Leitfaden für die
Behandlung von Energiefragen im
REK bereitstehen.

Energie und RaumplanungEnergie und Raumplanung

Werden in einem Flächenwidmungsplan Orts- und Stadtkernbereiche ausgewie-
sen, entfällt dort das Erfordernis einer aufwändigen Standortverordnung für Han-
delsgroßbetriebe nach dem Raumordnungsgesetz. Ein Leitfaden des Landes be-
schreibt die Kriterien der räumlichen Abgrenzung derartiger Gebiete.

GIS und örtliche Raumplanung

GIS-Analysen zur
Ortskernabgrenzung

Mag. Walter Riedler

Seit 2004 hat das SIR im Auf-
trag von mehreren Ortspla-
nern als Basis für Ortskernab-

grenzungen GIS-Analysen in Tams-
weg, St. Johann, Großarl, Radstadt,
Mittersill und Abtenau durchge-
führt. Zur Bearbeitung und Bewer-
tung der Grundlagendaten wird da-
bei nach dem Bewertungssystem
des Leitfadens der Landesplanung
vorgegangen. Die sehr plausiblen
Analyse-Ergebnisse in allen Gemein-
den belegen die Praxistauglichkeit
der Leitfaden-Methodik.
Folgende Daten werden jeweils mit
genauer räumlicher Lage benötigt

bzw. anschließend in ihrer Vertei-
lung und Dichte berechnet:

Stockwerke je Gebäude

Beschäftigten- und/oder Ein-
wohnerzahl je Adresse

Bauliche Nutzungsstruktur
(Einzelhandelsbetriebe, Dienstleistungs-
betriebe, Öffentl. Einrichtungen, Ver-
sammlungs- und Vergnügungsstätten,
Fremdenverkehrseinrichtungen)

Nutzungsmischung

Die einzelnen Verteilungs- bzw.
Dichtekarten werden zuletzt nach
vorgegebener Bewertungssystema-

tik zu einer Gesamtkarte zusam-
mengefasst. Das räumliche Ergebnis
bildet nun ein fundiertes Gerüst, auf
dem der Ortsplaner mit weiteren
fachlichen Kriterien die parzellen-
scharfe Abgrenzung der Orts- und
Stadtkernbereiche im Flächenwid-
mungsplan vornehmen kann.

Teilschritte und Analyseergebnis

GIS-Analysen zur
Ortskernabgrenzung
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Energie- und Sanierungsberatung

Mit dem Programm wohn-
modern im Rahmen der
Klimaschutzinitiative kli-

ma:aktiv bieten Lebensministerium
und das Land Salzburg (Wohn-
bauförderung) Informationen und
Hilfestellungen zur thermisch-ener-
getischen Sanierung im Wohnbau.

Eine erste Aktion im Rahmen dieses
Programms in Salzburg war die „Sa-
nierungsberatungsaktion mit Ther-
mografie 2006“, die in Kooperation
mit der Energiebera-
tung des Landes Salz-
burg durchgeführt
wurde. Dabei wurde
den Eigentümern
und Hausverwaltun-
gen von Häusern mit
mehr als 3 Wohnun-
gen ein umfangrei-
ches, kostenloses Ser-
vicepaket angeboten:
Eine Thermografie des
Gebäudes mit Erläu-
terung durch einen
Experten vor Ort,
verbunden mit einer
Energieberatung. Zu-
sätzlich wurden im Zu-
ge der Aktion – sofern
Planunterlagen vorhanden waren –
auch ein Energieausweis für den 
Bestand und die Sanierung berech-
net.

Eine Thermografie ist eine speziel-
le Aufnahme, wobei die Oberflä-
chentemperaturen der jeweiligen
Bauteile gemessen und mit ver-
schiedenen Farben dargestellt wer-
den. Der große Vorteil liegt darin,
dass sich so sehr anschaulich
Schwachstellen in der Gebäude-

hülle, sog. „Wärmebrücken“, er-
kennen lassen. Bei einem schlecht
gedämmten Haus sind die Flächen
unterhalb der Fenster (dort, wo in-
nen die Heizkörper liegen) erkenn-
bar. Farblich abgehoben sind übli-
cherweise auch die Flächen rund
um die Fenster, bei den Balkon-
platten und bei den Dachanschlüs-
sen, also überall dort, wo Wärme
aus dem Haus entweicht. Ein gut
gedämmtes Haus zeigt eine ein-
heitliche Färbung.

Insgesamt gab es 238 Anmeldun-
gen für diese Aktion. Die Bauträger
und Hausverwaltungen wurden
aufgefordert, Dringlichkeitsreihun-
gen vorzunehmen und von jedem
Bauträger wurden max. 3 Bauvor-
haben in dieser Aktion bearbeitet.

BBaauuttrrääggeerr// IImmmmoobbiilliieenn  ––
HHaauussvveerrwwaallttuunnggeenn

Für 78 Objekte von 31 Bauträgern
und Hausverwaltungen wurden

Thermografieaufnahmen erstellt.
Für 50 Objekte wurde eine Energie-
beratung mit Berechnung der Ener-
gieausweise durchgeführt.

PPrriivvaattee  HHaauusseeiiggeennttüümmeerr  bbzzww..
EEiiggeennttüümmeerrggeemmeeiinnsscchhaafftteenn

Für diese Gruppe wurden an 54 
Objekten die Thermografien erstellt
und bei einer persönlichen Energie-
beratung erläutert.

Die Energieberatun-
gen und die Er-
stellung der Sanie-
rungskonzepte bei
den gewerblich ver-
walteten Bauten er-
folgten durch die
Experten Arch. Erich
Six und DI Eduard
Böhm.

Ziel soll immer ein
gesamtes Sanie-
rungskonzept sein
(auch wenn es in
zeitlichen Etappen
ausgeführt wird) um
einen möglichst op-
timalen Gesamtzu-

stand zu erreichen und hohe Wohn-
qualität mit geringen Heizkosten zu
erreichen.

Die heurige Aktion wurde mit einem
Workshop am 28. Juni 2006 im 
WIFI abgeschlossen.

Aufgrund der hohen Nachfrage soll
es im nächsten Winter wieder eine
Sanierungsberatungsaktion geben,
die Details dazu werden allerdings
erst erarbeitet.

Ing. Inge Straßl

Sanierungsberatungsaktion
mit Thermografie

Hier sind von außen deutlich die Heizungsleitungen erkennbar. 
Teilweise wird nach außen geheizt.

Sanierungsberatungsaktion
mit Thermografie

Mit Thermokamera und Energieberatung können die Schwachstellen und Ein-
sparpotenziale bei Wohnhäusern erhoben werden und die sinnvollste Sanie-
rungsvariante gefunden werden.
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Es besteht Handlungsbedarf im
Salzburger Land: 61% aller
Tourismusbetriebe werden nach

wie vor mit Heizöl beheizt. Das ho-
he Preisniveau von Öl und Gas sowie
die steigenden Komfortansprüche
der Gäste hinsichtlich Ausstattung
und Service können in Beherber-
gungsbetrieben erhebliche Energie-
kosten verursachen. Eine Umstellung
auf erneuerbare Energieträger senkt
die Kosten des Betriebes für Heizung
und Warmwasser und steigert somit
die Wettbewerbsfähigkeit.

Sonnenenergie
Thermische Solaranlagen lassen sich
in Tourismusbetrieben vielfältig ein-
setzen. Zur Warmwasserbereitung,
Schwimmbaderwärmung und in der
Übergangszeit zur Unterstützung
der Raumheizung. Für die verschie-
densten Anwendungsfälle – ob
Wellnesshotel oder Almhütte, Neu-
bau oder Sanierung, Sommer- oder
Winterbetrieb – gibt es ausgereifte
Produktlösungen und reichlich Er-
fahrung. In jedem Fall sind jedoch
die örtlichen und baulichen Gege-
benheiten zu prüfen und eventuelle
Betriebsvergrößerungen zu berück-
sichtigen.

Holzwärme
Der besondere Vorteil von Pellets
und Hackgut liegt darin, dass der
Brennstoff nachwachsend, regional
verfügbar, umweltfreundlich und
günstig ist. Der Preis des Rohstoffes
Holz ist nur vom regionalen Verhält-
nis Angebot zu Nachfrage abhän-
gig. Die Preisentwicklung zeigt, dass
Pellets zwar gegenüber dem Vorjahr
teurer geworden sind, die Schere
zwischen Öl- und Pelletspreis aber

nach wie vor auseinander geht. Der-
zeit beträgt die Differenz mehr als
2,5 Ct/kWh, zwischen Heizöl EL und
Hackgut liegt der Unterschied sogar
bei 4 Ct/kWh.

Energiecheck
Gemessen am Umsatz beträgt der
Energiekostenanteil bei Hotels etwa
4%, bei Gasthöfen ca. 6%. Für Be-
triebe, die ihre Energiekosten sen-
ken wollen, bietet das Umwelt.Ser-
vice.Salzburg den „Energiecheck für
Tourismusbetriebe“ an. Dieser be-
steht aus einem Grobcheck zur Er-
mittlung der aktuellen Verbrauchssi-
tuation und möglicher Einsparpo-
tenziale. Wird eine weiterführende
Beratung in Anspruch genommen,
werden 50% der Beratungskosten
gefördert.

Förderungen
Die Kommunalkredit Public Consul-
ting fördert die Errichtung von So-
laranlagen und Biomasseheizungen
oder die energetische Sanierung 
der Gebäudehülle mit grundsätzlich
30% der Investitionskosten. Der För-
dersatz kann z.B. bei Kombination
von Solar und Biomasse um 5% er-

höht werden. Tatsache ist, dass gro-
ße Unklarheit unter den Gewerbe-
treibenden herrscht, was die förder-
baren Maßnahmen, Fördersätze
und die richtige Förderabwicklung
betrifft. Dieser Informationsmangel
mag die Ursache dafür sein, dass in
Salzburg die Förderungsangebote
relativ schwach ausgenützt werden.
Auch hier bietet das Umwelt.Servi-
ce.Salzburg Unterstützung an.

Weitere Informationen erhal-
ten Sie unter:

Infonachmittage zum Thema Sonnenenergie und Biomasse

Im Rahmen des Klimaschutzprogramms „klima:aktiv“ des Lebensministeriums fan-
den im April 2006 speziell für Tourismusbetriebe Infonachmittage zum Thema Son-
nenenergie und Biomasse statt. Das SIR und die Wirtschaftskammer Salzburg konn-
ten dazu in St. Johann, Zell am See und Salzburg über 100 Interessierte begrüßen.

DI (FH) Monika Bischof

Erneuerbare Energie für
Tourismusbetriebe
Erneuerbare Energie für
Tourismusbetriebe

Solarwärme-Infohotline

03112/588612

www.solarwaerme.at

Holzwärme-Infohotline

04242/23224-22

www.holzwaerme.at

Umwelt.Service.Salzburg 
(DI Wolfgang Konrad)

0662/8888-438

info@umweltservicesalzburg.at

Die 150 m²-Solaranlage des Hotels Marco Polo Club Alpina ersetzt
73.000 kWh Strom pro Jahr für die Warmwasserbereitung.
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Baubiologie – Teil II

Gesundheit und Wohlbefinden des Menschen werden u.a. von der „gebauten Um-
welt“ beeinflusst. Das Ziel der Baubiologie ist die Auswahl und Schaffung einer
Umgebung, die den Menschen in seinen physischen, psychischen und geistigen
Belangen fördert und das Risiko für gesundheitliche Beeinträchtigungen wenn
schon nicht vermeidet, so doch minimiert.
Arch. DI Wladimir Denz

Einfluss der gebauten 
Umwelt auf Gesundheit 
und Wohlbefinden

Einfluss der gebauten 
Umwelt auf Gesundheit 
und Wohlbefinden

Elektroinstallation

Elektrische, v.a. aber elektromagne-
tische Felder stellen einen Risikofak-
tor für den Menschen dar; sie soll-
ten insbesondere im Schlafbereich
vermieden werden. 

Planerische Maßnahmen sind:

E-Verteilerschrank und Steig-
stränge möglichst weit weg vom
Schlafbereich

Sternförmige Verlegung der In-
stallationsleitungen (wenn mög-
lich mit abgeschirmten Kabeln)

Einsatz von Netzfreischaltern

Elektrische Geräte nicht im Schlaf-
bereich aufstellen (TV, elektrische
Heizkörper, Radiowecker etc.)

Anstelle von Fundamenterdern für
Blitzschutz und Erdung wäre ein
Tiefenerder von Vorteil.

Leitungen für EDV und Telefon in
ausreichendem Maß vorsehen (WLAN
und Schnurlostelefone nach dem
DECT-Standard sind wegen der Dauer-
exposition durch gepulste Mikrowellen-
strahlung ungünstig.)

Innenausbau und Einrichtung

Planerische Maßnahmen beim In-
nenausbau:

Möglichst viel unverfälschtes Tageslicht

Ausreichende Besonnung

Künstliches Licht mit möglichst tages-
lichtähnlichem Lichtspektrum

Diffusionsoffene Behandlung der Ober-
flächen von Wänden und Decken

Farbgebung mit Naturfarbstoffen (z.B.
Kalk- und Leimfarben mit Leinölfirnis)

Bodenbeläge aus möglichst natürlichen
Materialien (Holz, Linoleum, Naturtep-
pich mit Juterücken in Wohnräumen,
Naturstein, Fliesen in Nebenräumen)

Bei Kunstfaser-Teppichen statische Elekt-
rizität vermeiden

Oberflächenbehandlung von Boden-
belägen unbedingt mit lösungsmittel-
freien Versiegelungen

Holz in Innenräumen am besten unbe-
handelt lassen

Planerische Maßnahmen bei der
Einrichtung:

Natürliche Materialien verwenden:
Holz, Rattan, Leder, Wolle, Baumwolle,
ev. Naturstein, Glas

Stahl und Eisen meiden (Stahlrohrmö-
bel, Federkernmatratzen, Beleuchtungs-
körper); diese Materialien können Feld-
veränderungen bewirken

Viele Kunststoffe sind ungünstig wegen
ihrer statischer Aufladung und eventu-
ell toxischer Raumluftbelastung.

Gestaltung und Form

Harmonische Proportionen (goldener
Schnitt!)

Dimensionen, die auf den Menschen als
Maßstab abgestimmt sind

Interessante, abwechslungsreiche, aber
nicht aggressiv wirkende Formen

Farbgebung, die sowohl Eintönigkeit
als auch Grellheit vermeidet und der
Funktion des Raumes entspricht.

Kriterien zur Wichtigkeit

Grundsätzlich ist die Beachtung
baubiologischer Maßnahmen
immer von Bedeutung, es sol-
len aber Prioritäten gesetzt
werden:

1. für bestimmte Menschen-
gruppen

2. nach Raumnutzung

Besonders zu beachten sind:

ad 1.

Kinder (sie reagieren empfind-
licher auf Störungen, ihre
Entwicklung und gesundheit-
liche Zukunft kann beeinflusst

werden)
Kranke Menschen (ihr Abwehrsys-
tem ist durch die Krankheit schon
beansprucht)
Alte Menschen (die Lebensenergie
hat meist schon abgenommen)

ad 2.

Bei den Räumen sind in erster Linie
Schlafräume zu berücksichtigen, 
da im Schlaf das Immunsystem des
Menschen heruntergefahren wird
und Belastungen weniger Wider-
stand leisten kann bzw. keine Erho-
lung erfolgen kann. Weiters ist der
(fixe) Arbeitsplatz von Bedeutung,
da hier eine längere Verweildauer
anzunehmen ist und die Dauer einer
Exposition in einem gestörten Um-
feld eine entscheidende Rolle spielt.

Beispiel für Innenausbau und Einrichtung
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Fünf Monate ist noch kein langer
Zeitraum, dennoch wurde be-
reits eine Reihe von Projekten

ausgearbeitet. Die Krimmler Bürger
haben auch schon im Vorfeld der
Programmaufnahme Ideen gesam-
melt und Vorarbeiten geleistet. Im
April 2005 wurde der Auftaktwork-
shop mit 14 seither ambitioniert mit-
arbeitenden Krimmlern veranstaltet.
Diese Gemeindeentwicklungsgrup-
pe, genannt „Geg’s“, deren Logo
ein Gecko – ein besonders bewegli-
ches und neugieriges Tier – ist, mach-
te es sich zur Aufgabe, Visionen und
Strategien für eine Belebung des Or-
tes zu entwickeln.

So entstand die Idee eines Wett-
bewerbs mit Studenten der Techni-
schen Universität Innsbruck und der
Universität für Bodenkultur Wien. 
Ziel war die Entwicklung eines 
„Themenweges“ von den berühm-
ten Krimmler Wasserfällen bis in den
Ort, um den Wasserfallbesuchern 
einen Anreiz für die Wanderung ins

Zentrum von Krimml zu geben. 16
spannende Projekte wurden von 
den Teilnehmerteams im März einer
hochkarätigen Jury präsentiert und
die besten fünf mit Geld- und Sach-
preisen prämiert. Diese 5 Projekte
sind im Gemeindeamt Krimml im Rah-
men einer Ausstellung zu besichtigen.

Im Sommer 2006 findet weiters erst-
mals der Krimmler Dorfmarkt am
Pavillon-Gelände statt. Im Rahmen
dieses Marktes werden jeden Mitt-
woch an 11 Marktständen Waren al-
ler Art angeboten, für ein Einkaufser-
lebnis der anderen Art. Die Palette
wird landwirtschaftliche Produkte
umfassen, Lebensmittel sowie hand-

werkliche Erzeugnisse. Gleichzeitig
wird es ein abwechslungsreiches 
Kinderprogramm geben, so können
die Kinder u.a. an einem Minigolf-

Turnier teilnehmen, Seil ziehen und
Pony reiten, während die Eltern in
Ruhe gustieren und einkaufen.

Eine weitere neue Idee ist der
„Krimmler Buchladen – der 1.
Gratisbuchladen Österreichs“. Dieser
Umschlagplatz für Bücher wird den
Menschen in der Gemeinde und den
Besuchern die Gelegenheit bieten,
bereits gelesene Bücher abzugeben
und/oder dafür neuen Lesestoff ko-
stenlos mit nach Hause zu nehmen,
so haben Bücherfreunde doppelten
Nutzen.

Der Fotowettbewerb mit dem 1.
österreichischen Kinder-Fotoma-
rathon – entstanden in Zusammen-
arbeit von Gemeinde, Tourismus-
verband Krimml und Gemeindeent-
wicklung Salzburg – bildet einen 
weiteren Schwerpunkt.

All diese Initiativen und Veranstal-
tungen tragen zur Bekanntheit und
Belebung von Krimml bei, man darf
gespannt sein, welche Ideen künftig
noch in die Tat umgesetzt werden.

Monika Musil

Unter den 37 aktiven Gemeinden im Programm der Gemeindeentwicklung ist
seit 2006 auch Krimml mit dabei. Die Aufnahme in das Programm war die Ini-
tialzündung für eine Reihe innovativer Veranstaltungen und Aktivitäten.

Gemeindeentwicklung Krimml

Mit Wettbewerben und
neuen Ideen zum Erfolg
Mit Wettbewerben und
neuen Ideen zum Erfolg

Krimmler Wasserfall

Fotowettbewerb – mancherorts lässt sich ein gutes Motiv finden!
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Ein EU-Projekt zur Wiederbelebung alter Handwerkstechniken

DI Christine Stadler

Das SIR hat sich mit der Gemeinde Seeham an diesem INTERREG III B-Projekt be-
teiligt. Die Fassade des Schmiedbauernhauses im Dorfzentrum wurde mit fach-
gerechten Handwerkstechniken saniert; besondere Handwerkskunst konnte prä-
sentiert werden und für Seeham sind grenzübergreifende Kontakte entstanden.

INTERREG III B-Projekt
„CRAFTS“
INTERREG III B-Projekt
„CRAFTS“

Partner aus Italien, Frankreich,
Österreich, Slowenien und der
Schweiz haben in den Jahren

2003 bis 2005 an diesem EU-Projekt
mitgewirkt und ihre Erfahrungen
ausgetauscht. Im Sommer 2005 ha-
ben Vertreter der Projektpartner
Salzburg besucht und die Maßnah-
men in Seeham besichtigt sowie bei
einer Veranstaltung in der Teufels-
grabenstube auch ihre Projekt vor-
gestellt.

In den vergangenen Jahren wurde
das Schmiedbauerngehöft im
Zentrum von Seeham zunehmend
zum Schandfleck für die Gemeinde;
das teilweise denkmalgeschützte
Objekt war dem Verfall preisgege-
ben. Durch die Entscheidung der
Gemeinde, dieses ortsbildprägende
Gehöft und eines der letzten alten
Objekte im Dorfzentrum langfristig
anzupachten und als neues, zu-
kunftsweisendes Gemeindezentrum
zu nutzen, war der Wille zur Erhal-
tung dieses kulturellen Erbes besie-
gelt.

Mit Unterstützung durch die Ge-
meindeentwicklung Salzburg wurde
ein Planerwettbewerb durchgeführt.
Das EU-Projekt hat dazu beigetra-
gen, dass ein Nutzungskonzept er-
stellt wurde und die Fassade des
Schmiedbauernhauses nun in neu-
em Glanz erstrahlt. Auch mit der 
Innensanierung konnte begonnen
werden. Dazu hat die Gemeinde
Seeham weitere Maßnahmen ge-
setzt. Unterstützt wurde das Projekt
aus Fördermitteln des Landes Salz-
burg, der Erhaltung des kulturellen
Erbes und des Bundesdenkmal-
amtes. Auch die Kulturellen Sonder-
projekte Land Salzburg (Schatzkam-
mer Land Salzburg) und die Leopold
Kohr Akademie, die Bauakademie
Salzburg sowie weitere Experten ha-
ben zum Gelingen dieses vielfältigen
Projektes beigetragen.

Eine Gruppe ehrenamtlich tätiger
Seehamer und Seehamerinnen hat
das EU-Projekt begleitet und enga-
giert sich nun auch weiter – denn
viel ist noch zu tun, bis sich das
Schmiedbauerngehöftes als neues

Gemeindezentrum für Veranstaltun-
gen, Kultur, Handwerk und Biobau-
ern präsentieren kann.

Das EU-Projekt „crafts“ hat auch zur
Förderung und Präsentation beson-
derer Handwerkskunst in Seeham
beigetragen: Früheres Arbeitsleben
und altes Handwerk wurde doku-
mentiert – in Form von Zeitzeugen-
berichten als Filme auf DVD. Zum
FrauenKunsthandwerk der Gold-
haubengruppe Seeham wurden ei-
ne Broschüre und eine Homepage
erstellt.

Zwischen der Gemeinde Seeham
und der Gemeinde Sutrio in Friaul
(Italien) hat sich durch die Kontakte
eine partnerschaftliche Beziehung
entwickelt. So gab es 2004 und
2005 Treffen in Seeham und in
Friaul. Der Seehamer Krippenbau-
verein hat inzwischen bereits 2x
Krippen in Sutrio ausgestellt und 
eine Frauengruppe hat in Sutrio
Handwerkskunst präsentiert. Wei-
tere gemeinsame Projekte sind in
Entwicklung.



Ing. Inge Straßl

Gemeinsam mit Gemeinden aus 5 weiteren EU-Ländern ist die Stadt Salzburg die
österreichische Modellgemeinde im EU-Projekt „Green Cities Building“. Im Aus-
tausch zwischen den Gemeinden entsteht so ein aktives Netzwerk, das sich mit
nachhaltiger Stadtplanung befasst.
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In einem EU-Projekt werden Strategien für eine nachhaltige Stadtplanung entwickelt

Die Stadt Salzburg ist auf
"Nachhaltigkeitskurs"
Die Stadt Salzburg ist auf
"Nachhaltigkeitskurs"

Die Stadt Salzburg ist die öster-
reichische Modellgemeinde
in einem EU-Projekt, das sich

mit Aspekten der nachhaltigen Stadt-
planung befasst. Das Projekt heißt
„Green Cities Building“. Dabei arbeiten
Modellgemeinden aus 6 EU-Ländern
(Dänemark, Deutschland, Polen, Un-
garn, Griechenland und Österreich)
jeweils mit wissenschaftlichen Bera-
tungs- und Forschungseinrichtungen
zusammen. In Salzburg sind das fe-
derführend das Amt für Stadtplanung
und Verkehr in der Magistratsabtei-
lung 5 und das Salzburger Institut
für Raumordnung und Wohnen.

Mit den Planungsgrundlagen für das
Räumliche Entwicklungskonzept und
dem Flächenwidmungsplan sowie
den städtebaulichen Rahmenbe-
dingungen werden viele wesentliche
Grundlagen vorgegeben, die für die
Lebensqualität in der Stadt Salzburg
und ihre Bewohner langfristig ent-
scheidend sind. Umso wichtiger ist,
dass hier bereits Aspekte einer lang-
fristigen und nachhaltigen Planung
einfließen, die sowohl ökologische als
auch ökonomische und gesellschaft-
liche Erfordernisse berücksichtigen.

Unter „Nachhaltigkeit“ versteht man,
dass Grundlagen geschaffen werden,
die den Bewohnern heute gute Le-
bensbedingungen bieten ohne nach-
folgende Generationen zu beein-
trächtigen. Der Stadt Salzburg ist die-
ses Ziel sehr wichtig und es gibt be-
reits einige Projekte zu diesem The-
ma und ausgebildete Fachleute zu
diesem Zweck in der Verwaltung.

In diesem EU-Projekt werden die ver-
schiedenen Faktoren wie Wohnqua-

lität, Energie, Umwelt sowie
soziale und wirtschaftliche As-
pekte für die gesamte Lebens-
dauer von Projekten betrach-
tet. In Zusammenarbeit mit ver-
schiedensten Fachleuten wer-
den Strategien für nachhaltige
Planungskonzepte erarbeitet
und anhand eines konkreten
Umsetzungsprojektes getestet.
Das Demonstrationsprojekt für
dieses EU-Projekt ist der ökolo-
gische Wohnbau „Sonnenpark
Salzburg Süd“ der gswb in Ai-
gen.

Im Austausch mit den andern EU-
Modellgemeinden entsteht so ein ak-
tives Netzwerk. Gerade in den Berei-
chen Architektur, Bauqualität und En-
ergie hat Salzburg viel Erfahrung und
positive Beispiele vorzuweisen. Durch
das Energiepunktesystem der Wohn-
bauförderung hat Salzburg im Be-
reich des energiesparenden Bauens
einen europaweit sehr hohen Stan-
dard erreicht.

Gäste aus der EU in Salzburg
Ende März 2006 fand das Partner-
treffen zum Projekt „Green Cities

Building“ in Salzburg statt, zu dem
Vertreter aus allen Partnergemeinden
und Institutionen sowie eine Vertre-
terin der EU-Kommission angereist
sind. Neben dem offiziellen Partner-
treffen konnte Salzburg diese Gelegen-
heit nutzen, um den Experten und Ver-
tretern aus den anderen Ländern eini-
ge der vielen gelungenen nachhalti-
gen Projekte in Salzburg zu zeigen, da-
zu zählen die Erfahrungen der gswb
mit der Nutzung von Solarenergie im
Wohnbau anhand der Gartenstadt
Aigen, der Kindergarten in Leopolds-
kron-Moos, die neue Passivhaus-
wohnanlage in Sam und das Energie-
controlling System der Stadt Salzburg.

Die Besucher aus 6 EU-Ländern: 
Besuch des Kindergartens in Leopoldskron-Moos

Hr. Meisl (gswb) erläutert die aus-
gefeilte Haustechnik mit Nutzung von
Solarenergie in der Gartenstadt Aigen.
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+++ SIR-Fachbibliothek +++

Die umfangreiche SIR-Fachbibliothek beinhaltet schwerpunktmäßig
Literatur zu den Fachbereichen Raumordnung und -forschung, Woh-

nen, Energie und Gemeindeentwicklung; sie umfasst derzeit rund 33.000
Dokumente (Bücher und Artikel). Durch den gezielten Ankauf von Pu-
blikationen und im Wege des Schriftentausches wird der Bestand laufend
erweitert; dadurch soll stets der neueste Stand der Spezialliteratur ge-
währleistet werden. Einen ersten Eindruck vermittelt ein Blick ins Inter-
net, wo ein Schlagwortkatalog sowie eine Liste der fortlaufenden Lite-
ratur (= Reihen) einzusehen sind.

+++ SIR-Mitteilungen und Berichte 32/2006 +++

Im April 2006 ist der neueste Band der „SIR-Mitteilungen und Berichte“ erschienen. Diese Rei-
he beinhaltet fachliche und wissenschaftliche Beiträge zu den verschiedenen Themenbereichen

des SIR.
Das Schwerpunktthema beschäftigt sich dieses Mal mit „Interkommunaler Zusammenarbeit“,
für das wir wieder eine Reihe namhafter Autoren gewinnen konnten. Auf insgesamt 164 Sei-
ten wird nach einer allgemeinen Übersicht über aktuelle Trends und Erfahrungen aus ver-
schiedenen Ländern berichtet; abschließend werden ausgewählte Praxisbeispiele beschreiben.
Wie gewohnt darf auch der Abschnitt „Forschungs- und Projektberichte“ nicht fehlen.

Den Band 32/2006 der SIR-Mitteilungen und Berichte erhalten Sie als SIR-Mitglied 
kostenlos; weitere Exemplare können Sie zum Preis von € 15,– zzgl. 10% USt.  bei uns
beziehen.

+++ SIR-Wohnberatung in den Bezirken +++

Um auch den Bürgern der von der Stadt Salzburg weiter entfernten Bezir-
ke des Landes die Serviceleistung der Wohnberatung besser anbieten zu

können, hält das SIR regelmäßige Bezirkssprechtage ab. 

Die Beratungen werden nur bei Bedarf abgehalten, sodass eine Terminver-
einbarung vorab unbedingt erforderlich ist; Tel. (0662) 62 34 55. 
Die Beratung ist kostenlos.

www.sir.at

++++++++ Kurz notiert ++++++++Kurz notiert 

WANN?

Jeden letzten Dienstag und Mittwoch 
im Monat.

WO?

In den Bezirkshauptmannschaften Zell am See,
St. Johann und Tamsweg.


